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His to r i e des Himmels, darinnen vom 
^ / U r s p r ü n g e der Abgötterey und von 
den philosophischen I r r t h ü m e r n über die 
Entstehung des Weltgebäudes und der 
ganzen N a t u r gehandelt w i r d . Nach der 
neuen französischen Ausgabe übersetzt. 
Leipzig und Bres lau , bey I o h . Ernst 
Meyer , 1764, in 8. i t e r Thei l i A lph. 
7 Bogen. 2ter Thei l i A l p h . 4Bogen. 

I n allen Jahrhunderten ist die Art der Ent¬ 
stehung und die Beschaffenheit der Geister und 
Körperwelt der wichtigste Gegenstand der Un¬ 
tersuchung vernünftiger Bewohner der Erde 
gewesen. Die unzahligen Irrthümer, welche 
sich bey Betrachtung dieser Dinge gehäuft, sind 
davon die sichersten Beweise. Denn wo fönte 
wohl der so sehr ein^eschrenkte menschliche Ver¬ 
stand auf solche Hohen sich wagen, ohne in sei¬ 
nem kühnen Fluge aus den Gegenden der 
Wirklichkeit in das Reich der Möglichkeit hin¬ 
über l« schweifen? Das Gebiete dieser besiden 

Reiche grenzt allzunahe an einander, als baff 
wir vermögend sind den Unterschied richtig zu 
bemerken. Wenn wir also die Versuche aller 
Zeitm in der Kentniß der Welt und der hohem 
Wesen, denen das Alterthum eine Herrschaft 
über die Welttörper gab, zu lesen uns entschlies-
sen; so werden wir in die unvermeidliche Noth--
wendigkeit gesetzt, Gewebe des menschlichen 
Witzes oft da zu finden, wo wir gründliche 
Entdeckungen erwarteten. Diese Anmerkung 
wird jedem bey Lesung dieses Buchs ganz nk> 
türlich einfallen. 

Wein was vor ein Vergnügen ist es, ei» 
Werk zu lesen, das einem Romane nicht unan-
lich sieht? Sollte das kein Vergnügen seyn? 
Das lesende Publicum widerlegt diesen Salz. 
Und gewiß vor einen denkenden Kopf muß es 
ein sehr reizendes Vergnügen seyn, wenn er eî  
nen Roman lieset, darinn die menschliche Seele 
selbst die Hauptrolle spielet. Wir führen die 
Vortheile nicht an, welche eine Reihe von Fa¬ 
beln des Alterthums, so wie sie in dieser Historie 



des Himmels vorgetragen worden, den: Leser 
verschaff. Doch es kommm hier nicht blos 
Erdichtungen vor. Die kurze Anzeige von dm 
vornehmsten Abschnitten wird dieses detyeistn. 
I n dem ersten Buche befindet sich die Historie 
des Himmels nach den poetischen Begriffs. 
Der erste Abschnitt zeigt den Ursprung der Na¬ 
men, welche das Alterthum den verschiedenen 
Theilen des Himmels gegeben hat. I m 2ten 
kommt das Geschlechte der Götter oder die 
Verwandlung der Bilder in Personen, der Ur¬ 
sprung der Abgöttsrey vor. I m zten wird von 
der Wahrsagerey gehandelt. Das nveyte 
Buch zeigt den Weltbau, oder die Schöpfung 
des Himmels und der Erde nach den Meynun¬ 
gen der Philosophen. Wir finden hier das 
Chaos, die Grundsätze der Alchimisten, die 
Grundsätze der bekanten Zusannnenft'tznngen, 
das Grundwesen oder die m^n . i pn,n3 der 
griechischen Weltweisen, bis Welt der Peripa-
letiker, Gassendi, des Cartes und Newtons 
beschrieben, Das dritte Buch enthalt die Na-
turlehke Mosis. I m vierten Buche werden 
Folgerungen hergeleitet aus der Vergleichung 
zwischen den Einbildungen der Alten von den 
himmlischen Machten, zwischen den Meynun¬ 
gen der Philosophen über dm Ursprung aller 
Dinge und zwischen dem was die hetligeSchnft 
und die Erfahrung uns von dem Ursprünge der 
Welt und der Bestimmung des Menschen leh> 
ret. Den Beschluß dieser Historie macht eine 
doppelte Erläuterung über den Ursprung der 
Abgötterei) und über die egyptischen Pflanzen. 

Vor Personen, welche nicht mit der blossen 
Kenntniß ihrer Stadt, oder ihres Dorfes, wo 
sie sich befinden, zufrieden sind, und die Nach¬ 
richten des Alterthums nicht aus den Quellen 
ftlbst schöpfen können, wird dieses Buch ein 
ausnehmend unterhaltender Lehrer seyn. 

Die gegenwartige Uebersetzung ist aus einer 
»oppelten Absicht, der zu Dresden und Leipzig 
bey Friedr. Hekel 1740 herausgekommen vor¬ 
zuziehen. Sie ist a us der merklich vermehr¬ 
ten französischen Ausgabe gemacht, sie ist ge¬ 

nauer, richtiger, und in einer bessern Schreib«? 
-art abgefaßt. Wir konten den H. llebersetzer 
nennen, allein wir haben nick)t die Freyheit die¬ 
ses zu thun. Er würde selbst seinen Namen 
auf das Titelblatt gesetzt haben, wenn er ge¬ 
glaubt häcte, daß dadurch seine Verdienste ei¬ 
nen Zusatz bekommen könnten. Dieß einzige 
können wir unsern Lesern sagen, daß er ein Ge¬ 
lehrter ist, der von beyden Sprachen eine Wis¬ 
senschaft in dem eigentlichsten Verstande be¬ 
sitzt, und von dem bereits mehrere Uebersetzun¬ 
gen vorhanden sind, die den Beyfall der Kenner 
erhalten haben. 

Kostet in Wilh. Gottk Korns BuchhaM 
lung 1 Rthlr. 20 sgr. 

sperrn Carls von 6>inne, Ritters des 
^ > Rönigl. Ordens vom Nordsterne, 
Sr. Ronigl..Maj. von Schweden Archi-
aters und Professors der Arzneywissen-, 
schaft und Rrauterkunde auf der Uni¬ 
versität zu Upsala, ordentlichen Mitglie¬ 
des der Akademie der Wissenschaften zu 
Paris, wie auch der Raystrlichen Aka¬ 
demie der Naturforscher und der upsalie 
schen, stockholmischen, petersburgischen/ 
berlinischen, bernischen, londonschen, 
edendurgiscken, montpellierischen, tou-
lousischen und florentinischenAkademien, 
Reisen durch Oeland und Gothland, 
welche auf Befehl der hochlöblichen 
Neichostände des Königreichs Schweden 
im Jahr 1741 angestellet worden. Aus 
dem schwedischen übersiyt, mit Tupfern. 
Halle, gedruckt und perlegt I oh . Jak 
Curt, 1764, in grs. 3 Alphabeb 4 Bo¬ 
gen. 

Die gewöhnlichen Reisebeschreibungen un¬ 
terhalten meistenthuls >en Leser mit Nach-



richten von den betautesten Städten, mit Sel¬ 
tenheiten, die man öfters auf dem Papier, als 
in den Landern selbst alltrift, und mit Vorfäl¬ 
len, welche den Reistnden begegnet, die aber 
jedem andern als Kleinigkeiten vorkommen. 
Man hat sich nicht allzuviel Mühe gegeben die 
Naturgeschichte und Oekonomie in seinen Ge¬ 
sichtspunkt zu nehmen. Schweden ist glück¬ 
lich, daß Gelehrte solche Relsen unternommen, 
welche auf diese wichtigen Gegenstande ihre 
Absicht gerichtet haben. Hasselquist, Kalm, 
und Linue sind Namen, die den Liebhabern der 
Natur jederzeit schätzbar seyn werden. 

Die Stande des Königreichs Schweden 
trugen im Jahr 1741 dem Ritter Linne eine 
Reise nach Gothland, Oeland, :c. auf, die Ab¬ 
sicht dabey war, daß derselbe sorgfältig bemer¬ 
ken sollte, in welchen Gegenben nutzbare 
Farbekräuter wachsen, und wie man Gebrauch 
davon machen könte, anzuzeigen; die Erbarm 
ten zu untersuchen, welche zu Porcelain, Wal¬ 
ken der Tücher:c. angewendet werden tönten; 
die einheimischen Gewächse anzumerken, wel¬ 
che sonst von auswärtigen Oertern nach 
Schweden gebracht worden. Ucberhaupt 
tine Nachricht von allen, was zur Naturge¬ 
schichte von Schweden geHort, zu erlhellen. 
Der H. Arch. Linne hat dieses zur Zufrieden-
heit der Reichsstände vollkommen bewerkstel¬ 
ligt Hier ist das Tagebuch davon. Man 
wird daraus ersehen, daß in keinem Reiche in 

! der Welt die Historie der Natur so genau unter¬ 
sucht worden, als in Schweden. I n mine¬ 
ralogischen Dingen hat er verschiedenes ange¬ 
merkt, wovon man vorher keine Wissenschaft 
gehabt. I n der Botan k, welcher der be¬ 
trächtlichste Theil dieser Reisebeschretbung ge¬ 
widmet ist, hat er Erfahrungen beygebracht, 
die den Kennern sehr nützlich seyn werden. 
Wir wollen einige Pflanzen nennen, bieder 
H. Archiater zuerst in Schweden beobachtet, 

! um einem Kenner der Botanik Gelegenheit zu 
geben, sie zuerst in Schlesien zu bemerken. 

Es sind folgende: (^ok^larla vulganz.cavlL 
kerdac^o, foüiä ra^lcgllbuz tridcnt2tl5, c^u--
Nm5 mrcAsrrlmis. (7,stu5 ?'um2na, cau?s 
procumbente k«!n5 ältern!^. Aiese zwey 
hat er Vorher nur bey Fontainebleau auf rett 
Hügeln gesehen. !^inunculu3 illvricus td . 
Iliz rern2N3 iuroZeltlm'l5 ist in ganz Europa 
sehr rahr, und wächst auf den Acckern unö 

Rainen. 8cs2p'l<i5 llelicburine ra(!ic;l)U3 

r e , foll'iz en^tormikus. 
Die Antiquitäten, als Grabhügel, Run> 

steine, davon man einige Aufschriften in Ku? 
pfer gestochen hier antrift, alte vetfallne 
Schlößer :e. sind nur kurz angemerkt worden. 
Die abergläubischen Meynungen und Gebrau¬ 
che des grossen Haufens sind sorgfältig ange¬ 
führt, um den Leser damit zu ergötzen. Dee 
Philosoph tan darüber interessante Betrach¬ 
tungen anstellen^ Die Geschichte des Aber¬ 
glaubens tst vor den Psychologen nicht weni¬ 
ger wichtig, als die Geschichte der Wissen¬ 
schaft ; und die Quellen von beyden entziehen 
sich oft den Blicken eines aufmersamen Nach¬ 
forschers. S . 328 - 31 sieht ein langes Ver-
zeichmß Von abergläubischen Einbildungen 
und Gebrauchen in Smoland !(. besonders 
was die Braute, das Sterben lc. belnst. 
S . ?49 befindet sich ein Catalogus von He¬ 
xeninstrumenten. S . 181 ein Märchen der 
Schisser von zwey grossen Carfunkeln, welche 
ohnweit den Carlsinseln mit des König Wal¬ 
demar l V Schiffe untergegangen, und deren 
Glanz znweilen noch den Seefahrenden in die 
Augen leuchten soll. S . 92 steht eine merk¬ 
würdige Beobachtung, dadurch der Saft be¬ 
stätigt wird, daß die Menschen in den vorigen 
Jahrhunderten gröss'r gewesen, als icht. H. 
Arch.L hat m einem Begrabnißplatze zuMö-
kleby Gebeine von einem Menschen gefunden, 
der vier Ellen lang gewesen. Die Gewohnheit 
in Nunsten mit den Bräuten S . 115 ist ziem¬ 
lich tomisch/ M l gewiß ötynymisch. Die Ge-



schichte S . 332 von der klugen Frau Ingeborg 
zu Mahrhult ist merkwürdig; ihre Theorie 
von den Krankheiten gründete sich aufdasGei-
stcrsysteln des ̂ heoprastus Paracelsus Bom¬ 
bast; ihre Semiotik bestaild in einem Stück 
Kleide von dem Kranken, welches allemal be¬ 
quemer, als der Urin ist: und ihre Cur war, 
der Patient mußte den Geist um Vergebung 
bitten. Diese Methode empfiehlt sich durch 
ihre Leichtigkeit mehr als Vomitive und Pur¬ 
ganzen. Daher hatte sie auch eine weitläuf¬ 
igere Praxis, als irgend ein Medicus. Die 
Erzählung S? 217 von 15 Faroern, davon 
zwölfe vierzehn Tage lang auf einem Eißschol-
len aufderSee herumgeschwommen, ist rüh¬ 
rend. I n Absicht auf die Oekonomie verdient 
noch ein Beyspiel angeführt zu werden,welches 
man wohl w keuem Lande, auch wie diese Wis¬ 
senschaft aufben höchsten Grad der Vollkom¬ 
menheit getrieben worden, antreffen wird. 
S . 162. Das Weibsvolk, welches im Böda 
Kirchspiele Steine mit Ochsen fahrt, besitzt die 
Geschicklichkeit Strümpfe dabey zu Micken, ob 
sie schon unter dem Fahren zugleich die Jugei 
halten müssen. 

Kostet in W H . Gottl. Korns Buchhand¬ 
lung iRth l r . 

J o h a n n Christoph Adelungs pragma-
l^H tische Staatsyeschichte Europens 
von dem Ableben Raiser Carls v I. an bis 
auf die gegenwärtigen Zeiten aus sichern 
«Quellen und authentischen Nachrichten 
mi t unpartheyischer Feder vorgetragen 
und mit nöthigen Bewelsschriften bestä¬ 
tiget. Fünfter Band, Gotha, bey Christ. 
Mevius, -764, M 4 . z A l p h . i o B o g . 

H. Adelung tst ein sehr sseWger Schriftstel¬ 
ler. I n wenig Jahren hat er bereits mehr ge¬ 
schrieben, als wohl viel andere gelesen haben. 
Seine Sammlungen, die er noch bis ietzt ver¬ 
anstaltet , behaupten den Vorzug vor den übri¬ 
gen dieser Gattung, daß sie meiner anmuthi-
gen Schreibart eingekleidet erscheinen. 

Dieser fünfte Band enthalt die Begebenhei¬ 
ten von den Jahren 1745 und 46. Unsere Le¬ 
ser können daraus schließen, daß sie hier sehr 
umständliche und ausführliche Nachrichten 
finden werden. H. A. hat bey diesem Bande 
eben die Sorgfalt angewendet, als in den vor- . 
hergehenden Theilen geschehen. 

Unter den Beylagen, welche zum Beweise 
der hier erzählten Begebenheiten diesem Bande 
angehängt sind, findet man die Königl. Gros¬ 
britannische Garantie-Acte des Herzogthums 
Schlesien und der Grafschaft Glatz vom 19 
Sept. 1746. Das Petersburgische Verthei-
digungsbündniß zwischen den Höfen zu Wien 
und Petersburg vom 22 May, 1746. König!. 
Preußische Acceptations-Acte an den König 
von Grosbritannien dm iz Octobr. 1746. 
Memorial welches der Französische Ambassa-
beur Graf v. Casiellane der ottomannischen 
Pforte am ic> Febr. 1746 übergeben hat samt 
Anmerkungen darüber. Kayserl. Privilegi¬ 
um äs non appel lanäo für das König!. Chur^ 
Hans Brandenburg. Wien, den 31 May/ 
1746 ic/ 

I n der Vorrede hat H. A. einen kurzen Ent-
wurfvon dm im gegenwartigen Bande enthal¬ 
tenen Erzählungen mitgetheilet. Er ist schön 
geschrieben. Der folgende Band wird die Ge¬ 
schichte bis aufden Aachner Frieden fortsetzen. 

Kostet in Wilh. Gottl. Korns Buchhand¬ 
lung 2 Rthl. 8 sgr. 


